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        Neue Liebe entsteht, aber auch eine Eifersucht, die sie zu zerstören droht.

      

        

      
        Ich habe meine winzige Heimatstadt und ihre Einschränkungen hinter mir gelassen. Dann erschien ein bekanntes Gesicht in der Bar, in der ich arbeite, und brachte mich wieder dorthin zurück, wo ich angefangen hatte …

        Mein Plan war, ewig Junggeselle zu sein. Die Frauen lieben und sie dann verlassen, sodass sie sich nach mir verzehrten.

        Rainy Matthews, die Schulfreundin meiner Schwester, passte überhaupt nicht in meinen Plan.

        Ab dem Moment, in dem ich sie erblickte, waren mein Körper und Geist in ständigem Konflikt. Mein Verstand sagte mir, dass sie tabu war, ich sie nicht mit meiner umtriebigen Art verletzen dürfe. Mein Körper sagte mir, dass ich sie wollte. Ich wollte sie stöhnen hören, während sie sich dem Genuss meines Schwanzes hingab.

        Aber noch jemand anders wollte dafür sorgen, dass Rainy eine kurzlebige Affäre bleiben würde und nichts weiter. Eifersucht funkte dazwischen, und ich hatte keine Ahnung, ob wir überhaupt überleben würden …

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        https://www.steamyromance.info/kostenlose-bücher-und-hörbücher
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        Arturo Bachi ist ein stolzer Mann. Arrogant, selbstbewusst und umwerfend gut aussehend. Er könnte jede haben … aber er will sie.

      

      

      

      
        
        Das Erste, an was ich jeden Morgen beim Aufwachen denke, ist, ihre dicken, dunklen Haare um meine Faust zu wickeln, ihren schönen Kopf nach hinten zu ziehen und meine Lippen auf ihre köstlichen zu pressen ... Ich brauche sie genau jetzt in meinem Bett, meinen Schwanz tief in ihr vergraben, sie dominierend, sie in die Unterwerfung fickend ... aber sie sagt nein ... ich werde nicht aufgeben. Ich werde Hero Donati zu meinem Eigentum machen. Ich schwöre es ... ich werde alles dafür tun ...
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      Arturo Bachi lächelte seine Gäste an, als er sein Glas erhob. „Morgen wird das letzte Apartment in der Villa Patrizzi zur Auktion freigegeben und mir wurde vom Verkäufer zugesichert, dass es dann endlich mir gehört. So, Freunde und Investoren, lasst uns auf das beste und exklusivste Hotel am Lake Como anstoßen – das zukünftige Hotel Bachi!“

      Seine Freunde jubelten und applaudierten, und Arturo verließ die Bühne, um sich mit seinen Gästen zu unterhalten. Nach einer Stunde, in der er scheinbar jedem in Norditalien die Hände geschüttelt hatte, war er erleichtert, als sein bester Freund Peter ihn mit sich fortzog.

      „Standhaftigkeit und Stärke“, grinste Peter, als sie sich am Rand von Arturos Grundstück niederließen und auf die sanften Wellen des Lake Como schauten. Weiter draußen, auf der anderen Seite des Wassers, bettete sich eine Alpenstadt in die Berge ein und erhellte sanft die Nacht.

      Peter hatte eine Flasche Scotch mitgebracht, und sie zündeten sich ihre Zigarren an. Peter lächelte seinen Freund zufrieden an. „So nah dran, Turo. Meinst du, es wird alles schnell gehen, nachdem der Verkauf abgeschlossen ist?“

      Arturo nickte. „Das wird es. Alles ist vorbereitet: die Baufirmen, Architekten. Alle warten nur auf grünes Licht. Himmel, Peter, es scheint, als ob mein Traum endlich in Erfüllung gehen wird.“

      Seine grünen Augen leuchteten aufgeregt. „Ich habe allerdings noch einmal über den Namen nachgedacht. Hotel Bachi scheint etwas … maßlos.“

      Peter zuckte mit den Schultern. „Nicht unbedingt, aber ich verstehe, was du meinst. Die Hauptsache ist – wir sind ganz nah dran. Meinst du, das Apartment wird einen hohen Preis erzielen?“

      Arturo schüttelte seinen Kopf. „Es ist winzig; nur vier Zimmer. Ich werde es in eine Suite mit angeschlossenem Appartement verwandeln. Ich glaube, ich werde es für einen Spotpreis bekommen; es gibt ein Preislimit und nachdem wir es uns gesichert haben, sind wir in der Lage, unsere geplanten Baumaßnahmen umzusetzen.“

      Er seufzte, als er fortfuhr. „Ein Teil von mir wünschte, dass ich mein eigenes Geld verwenden könnte, dann müsste ich nicht ständig allen wegen des Budgets Frage und Antwort stehen. Aber mein Steuerberater lässt das nicht zu.“ Er warf seinem Freund einen gespielt trotzigen zu und dieser zuckte mit den Schultern.

      „Ich will einfach nicht, dass du bankrottgehst, Kumpel. Mit dem und deinen anderen Hotels rund um die Welt ... du übernimmst dich, und das weißt du. Du kannst dich nicht darauf verlassen, dass deine Treuhandfonds dich über Wasser halten. Philipo könnte sie dir jeden Moment entziehen.“

      Arturo seufzte. Sein Onkel Philipo war der Testamentsvollstrecker des letzten Willens seines Vaters, weil Arturo noch zu jung gewesen war, um die Firma zu übernehmen, nachdem Frederico gestorben war. Bald danach war der trauernde Teenager in Alkohol und Drogen versunken und seitdem hatte Philipo Arturos Erbe in regelmäßigen Schritten ausgezahlt. Arturo würde den größten Teil des Erbes – etwa eine Milliarde Euro – im Alter von vierzig Jahren ausgezahlt bekommen. Er bewunderte und hasste seinen Onkel für diese Entscheidung, aber seine Vorsichtsmaßnahmen hatten Arturo dazu gezwungen, das wilde Leben hinter sich zu lassen und sich sein eigenes Vermögen zu erarbeiten.

      Immobilien war die Karriere, die Arturo sich ausgesucht hatte, und mit seinem Naturtalent und Gefühl für den Markt hatte er bereits mit dreißig seine erste Milliarde verdient.

      Jetzt, mit neununddreißig, stand er kurz davor, dieses Erbe seinem eigenen Vermögen hinzuzufügen und zu einem der reichsten Männer der Welt zu werden. Arturo lebte für seine Arbeit, aber er genoss auch die Vorzüge des Reichtums und es schadete nicht, dass er einer von Italiens – und wahrscheinlich sogar der Welt – bestaussehenden und begehrtesten Junggesellen war.

      Mit einem Gesicht, das in einem Moment warm und freundlich und im nächsten gefährlich und grüblerisch sein konnte, hatte sich das gute Aussehen seiner Jugend zu einem männlichen und wie gemeißelt wirkenden Gesicht gewandelt; seine großen grünen Augen waren eingerahmt von dicken tiefschwarzen Wimpern; seine Brauen waren dunkel und dicht; sein Bart war getrimmt aber nicht zu übergenau; sein sinnlicher Mund war einen Hauch zu voll, seine wilden schwarzen Locken ungezähmt. Es musste gesagt werden – Arturo Bachi sah sensationell aus, und er wusste es.

      

      Er hatte keine Zeit für Beziehungen und war immer ehrlich zu seinen vielen Liebschaften gewesen, denn Arturo schlief nie zweimal mit derselben Frau. Nicht seit Flavia, seiner Jugendliebe am College.

      

      Er hatte Flavia von ganzem Herzen geliebt: sie war seine Zukunft, sein wahrer Norden, seine Liebe gewesen. Und Flavia hatte auch ihn geliebt, so wie er war, nicht weil er der reiche, gut aussehende Junge war, der in Geld und Glück hineingeboren worden war, sondern den albernen, lebenslustigen Jungen mit dem großen Herzen und der Poesie in der Seele.

      Sie waren unzertrennlich gewesen, bis zu jener verhängnisvollen Nacht als Arturo zehn Minuten zu spät zur Party gekommen und Flavia von einem anderen Mann entführt worden war, einem mit Hass im Herzen und Mord in der Seele.

      Sie hatten Flavia eine Woche später gefunden, mehrfach niedergestochen, ihr Körper war in einen See geworfen worden.

      Arturo war, sobald er in den Nachrichten davon gehört hatte, zum See gelaufen; er kam gerade noch rechtzeitig an, um zu sehen, wie sie sie ans Ufer holten, ihr langes dunkles Haar klebte an ihrem Körper, ihre normalerweise dunkle Haut war grau und bleich. Das Wasser hatte das Blut weg gewaschen, aber Arturo konnte die Stichwunden in ihrem Bauch sehen – gemein, brutal. Er war auf die Knie gesunken und hatte geschrien bis ihn seine Freunde Peter und George von dort weggeholt hatten.

      Arturo dachte jetzt an Flavia, ihre freundlichen braunen Augen, die ihn anfunkelten. Wie üblich brachte ihr Bild auch den Gedanken daran mit sich, wie verängstigt sie gewesen sein musste, als ihr Mörder sie umgebracht hatte.

      Himmel. Unwillkürlich entschlüpft ihm ein Stöhnen, und Peter sah seinen Freund an. „Bist du okay?“

      Arturo nickte, traute sich nicht zu sprechen. Peter, der schon immer in der Lage gewesen war, Arturos Gedanken zu lesen, sah ihn mitleidig an. „Flavia?“

      Arturo nickte erneut. „Vielleicht ... Hotel Flavia?“

      Peter seufzte. „Arturo, so süß diese Geste ach sein würde, es hilft dir nicht dabei, endlich Frieden mit der Sache zu schließen. Es ist jetzt zwanzig Jahre her, Kumpel.“

      Arturo nickte, wusste, dass Peter recht hatte. Seine Augen glitten hinüber zu Georges Villa. George Galliano, sein anderer Freund in jener Nacht. Aber jetzt nicht mehr.

      

      „Hey.“ Peter stieß ihn mit der Schulter an. „Hör auf zu grübeln. Lass uns zu deinen Gästen zurückgehen.“

      Arturo leerte den Rest seines Scotchs, und sein Blick kehrte zu der fast leeren Villa am anderen Ufer des Sees zurück. Villa Patrizzi, von der ihm im Moment 99 Prozent gehörten. Morgen würde sie ihm ganz gehören.

      Er konnte es nicht mehr erwarten.

      Hero Donati sah sich in dem winzigen Apartment um. Sie hatte den Immobilienhändler davon überzeugt, sie hineinzulassen, sogar zu so später Stunde, damit sie sich auf morgen vorbereiten konnte. Dieser Ort war perfekt: klein, kompakt und mit einem Balkon, der zum See hinaus ging, wo sie sitzen konnte, lesen, malen oder einfach ... sein.

      Frieden. Einsamkeit. Wie oft hatte sie sich das in den letzten beiden Jahren herbeigesehnt. Hier konnte sie sich zumindest vorstellen, wieder etwas davon zurückzugewinnen.

      Zurück im Hotel überprüfte sie ihr Bankkonto zum hundertsten Mal, stellte sicher, dass das Geld überwiesen und bereit war für die Auktion morgen, dann ging sie in die Badewanne. Sie wickelte ihre lange dunklen Haare auf dem Kopf zusammen. Ich sollte sie wirklich schneiden lassen, dachte sie. Ihre Haare fielen ihr bis über die Taille; sie war seit ewiger Zeit nicht mehr beim Friseur gewesen. Sie riskierte einen Blick in den Spiegel, sah dann aber wieder weg. Ihre dunklen Augen hatten immer noch den gehetzten Ausdruck, an den sie sich bereits gewöhnt hatte, aber sie konnte sich nicht lange ansehen.

      

      Hero Donati war bei ihrer Geburt von einem italienisch-amerikanischen Geschäftsmann und seiner Frau adoptiert worden, die bereits eine Tochter, Imelda, hatten. Heros richtige Mutter war eine junge indische Studentin gewesen, die von ihrem italienischen Liebhaber schwanger geworden war und ihr Kind zur Adoption freigegeben hatte, nicht fähig dazu, selbst für ihr Kind zu sorgen. Von ihrer Mutter hatte Hero ihre dunkle Schönheit geerbt – sie zog automatisch so viel männliche Aufmerksamkeit auf sich, dass Hero gelernt hatte, ihr Aussehen herunterzuspielen. Sie benahm sich wie ein kleiner Junge, trug Brillen mit dicken Rändern und blieb Single, bis sie Tom kennengelernt hatte.

      Tom mit seinen fröhlichen grauen Augen und den blonden Haaren hatte niemals mit ihr geflirtet. Stattdessen hatten sie im College nebeneinander gesessen und sich zusammen über die ganzen reichen Kids lustig gemacht. Tom, der aus einer Arbeiterfamilie aus Wisconsin stammte, war ihr bester Freund geworden und dann, eines Abends, ihr Liebhaber. Sie heirateten am Tag nach ihrem Schulabschluss, und ein Jahr später war Beth geboren worden, und die Familie zog nach Chicago.

      Hero war zu einer Mutter und Ehefrau geworden und stellte schockiert fest, dass sie es liebte. Hero arbeitet an ihrer Doktorarbeit, während sie Beth aufzog, und sie und Tom waren unglaublich glücklich miteinander; sogar Heros Beziehung zu ihrer Adoptivfamilie hatte sich verbessert. Beth war ein Bündel aus Freude und Liebe und sogar Heros Schwester Imelda, die keinerlei Muttergefühle besaß, war verrückt nach dem kleinen Mädchen.

      Drei Jahre, vier Monate und sechs Tage später kam alles zu einem brutalen Ende. Die Familie war auf dem Weg nach Wisconsin gewesen, um Weihnachten mit Toms Familie zu verbringen, als ein betrunkener Fahrer mit Höchstgeschwindigkeit in ihren Volvo gekracht war. Die drei Jahre alte Beth war sofort tot, Tom aber lag in einem Koma, bis fünf Tage später sein Hirntod festgestellt wurde. Seine Eltern hatten die Entscheidung getroffen, die Maschine abzuschalten, denn Hero konnte das nicht; sie lag auch im Koma, und man ging nicht davon aus, dass sie überlebte.

      Als sie drei Monate später aufwachte, wünschte sie sich, sie wäre tot. Keine Worte konnten die Heftigkeit ihres gebrochenen Herzens beschreiben. Ihre besorgten Eltern und auch Toms Eltern hatten versucht zu ihr durchzudringen, schafften es aber nicht. Sie verklagten die Firma des betrunkenen Fahrers in ihrem Namen und sicherten Hero ein Schmerzensgeld von knapp 11 Millionen Dollar, aber auch dann schaffte Hero es nicht, darüber nachzudenken noch einmal neu anzufangen.

      Vier Monate lang schloss sie sich in ihrer Wohnung, die sei mit ihrem Ehemann und ihrer Tochter geteilt hatte, ein und ließ das Leben an sich vorbeiziehen. Es brauchte zwei Vorfälle, um sie aus ihrer Festung herauszuholen.

      Der erste war immer noch unglaublich für Hero. An einem Abend machte es klick in Hero und anstatt in einem von Toms Sweatern mit ihrer Lieblingsdecke auf der Couch zu sitzen, zog sie ihr engstes Kleid an, legte Make-Up auf und ging in einen Nachtklub in der Stadt. Sie betrank sich bis fast zur Besinnungslosigkeit, tanzte, machte mit Fremden herum und war fest entschlossen jemanden zu ficken, nur um die Schmerzen zu betäuben, aber sie hatte sich den Falschen ausgesucht – den ganz Falschen. Sobald der Mann sie in seinem Auto hatte, wurde er gewalttätig, und Hero kämpfte um ihr Leben, lief schnell weg, nachdem sie ihren Angreifer in die Eier getreten hatte.

      Sie hatte sich ein Taxi nach Hause genommen und in ihrer Wohnung verbrachte Hero weinend und schreiend den Rest der Nacht.

      Einer ihrer Nachbarn hatte Imelda angerufen. „Ich glaube Hero braucht dich.“

      Imelda, die niemals eine herzliche Person gewesen war, zog Hero aus und stellte sie unter die Dusche. Sie fütterte ihr Haferflocken, flößte ihr starken Kaffee ein und gab ihr Schlaftabletten, brachte ihre Adoptivschwester ins Bett und blieb bei ihr, während sie schlief.

      Am nächsten Tag hörte sich Hero beflissen Imeldas barsche Zurechtweisung an. Imelda wählte ihre Worte nicht vorsichtig. „Es ist mir egal was du tust Hero, aber tu etwas. Geh auf eine Weltreise, öffne eine Kunstgalerie, unterrichte in China. Aber du musst zu Sinnen. Tom und Beth sind tot.“

      

      Hero hatte sich zu ihrer Schwester umgedreht. „Meinst du, ich habe das vergessen, Melly? Ich weiß, dass sie verdammt noch mal tot sind! Ich wünschte ich wäre es auch!“

      Imelda bereute ihre Kälte. „Dann tu es. Bring dich um. Sei so selbstsüchtig. Mama und Papa brauchen das neben Beths Tod auch noch. Tu es.“

      Hero hatte ihre Schwester angestarrt. Sie wusste, dass Melly sie nur aus ihrer Starre holen wollte, aber in dem Moment hasste sie ihre Schwester. Hasste sie. „Ich muss aus diesem verdammten Land raus.“

      „Gut. Tu es. Tschüss.“ Imelda ging hinaus und rief über ihre Schulter: „Und falls ich dich wiedersehen sollte, es wird zu früh sein.“

      Blöde Kuh.

      Hero war jetzt wütend, aber ihre Wut war zu einem kalten, stillen Etwas geworden, das ihre Seele auffraß. Sie würde entkommen. Sie würde wieder nach Italien gehen; sie hatte noch ihre Staatsbürgerschaft. Vielleicht würde sie versuchen, ihre Mutter und ihren Vater zu finden – ihre leiblichen Eltern. Vielleicht. Sie wusste nur, dass sie im Moment keinen Augenblick länger in Chicago bleiben wollte.

      Sie verbannte diese Gedanken aus der Vergangenheit, stieg aus der Badewanne und ging ins Bett. Morgen würde sie für das kleine Apartment in der Villa Patrizzi bieten. Sie würde gewinnen. Und dann würde sie dort einziehen. Und vielleicht. Vielleicht. Vielleicht konnte sie dann ihr Leben neu beginnen.
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      Die große Terrasse von der Villa D'Este in Cemobbio war angefüllt mit der Elite von Lake Como: die Frauen waren wunderschön, die Männer gut aussehend in ihren Designeranzügen, während sie herumliefen, die Champagnergläser in der Hand, und miteinander plauderten, bevor die Auktion begann.

      Es gab nur eine Wohnung in dieser Auktion und als Arturo eintraf, ging er zum Auktionator, um dessen Hand zu schütteln. „Ich freue mich hierauf, Claudio.“

      Der ältere Mann nickte. „Es fühlt sich fast wie eine Feier an, Signore Bachi. Ich habe das Gefühl, dass Sie am Ende des Tages ein glücklicher Mann sein werden.“

      Als Arturo zu Peter ging, den er am anderen Ende des Raumes sehen konnte, wurde er ständig von hübschen Frauen und Männern, die bewundernd zu ihm aufsahen, aufgehalten, und alle wollten ein paar Augenblicke seiner kostbaren Aufmerksamkeit. Als er endlich bei Peter ankam, der die Augen verdrehte und grinste, war Arturos Selbstbewusstsein bis in den Himmel geklettert.

      „Peter, mein Freund, das ist ein guter Tag.“

      „Sei vorsichtig mit deinem Optimismus, Turo“, sagte Peter mit seiner typischen kanadischen Starrköpfigkeit. Arturo grinste seinen Freund an.

      

      Als sie sich in Harvard getroffen hatten, hatten sie schnell festgestellt, dass sie dieselbe Art von Humor hatten. Peter hatte ständig wechselnde Freundinnen gehabt, und Arturo hatte Flavia und war unglaublich glücklich gewesen. Erst nachdem Flavia ermordet worden war, hatte Peter zum ersten Mal seine ernsthafte, loyale Seite gezeigt. Er war Arturo während der Beerdigung und der nachfolgenden Ermittlung, bei der Arturo automatisch als Verdächtiger galt, nicht von der Seite gewichen. Zu seinem Glück hatte er ein starkes Alibi; der Grund, aus dem er zu spät zur Party gekommen war, war, dass er einer jungen Mutter im strömenden Regen geholfen hatte, einen Reifen zu wechseln. Die Frau war die Tochter des Besitzers der lokalen Zeitung und als man Arturo verdächtigte, sagte sie sofort aus.

      Peter Armley war ein Jahr älter als Arturo, bereits vierzig und immer noch überzeugter Single. Anders als Arturo war er wählerisch mit wem er schlief und rief immer wieder zurück, auch wenn er sich nur verabschiedete. Er stand mit den meisten seiner früheren Freundinnen auf freundschaftlichem Fuß, war sogar mit ein paar von ihnen eine Zeitlang ernsthaft zusammen gewesen. Er war ein großer Mann, nur ein paar Zentimeter kleiner als Arturo, und konnte leicht als Römer mit Toga im Kolosseum durchgehen. Sein gut aussehendes Gesicht war wie aus Stein gemeißelt, aber wenn er lächelte, dann leuchteten seine Augen warm. Sein kurzgeschnittenes braunes Haar war immer ordentlich, und seine Anzüge waren von Saville Row.

      Er war ein Mathegenie und von Philipo als Finanzdirektor der Firma angestellt – und um sich um Arturos Finanzen zu kümmern. Arturo neckte seinen Freund damit, dass er so genau war, aber Arturo verdankte es Peter, dass er finanziell der Mann war, der er jetzt war.

      „Hör mal“, sagte Arturo zu seinem Freund. „Ich will, dass du weißt, dass wenn bei dieser Auktion alles gut geht, dass ich das nur dir verdanke, Pete. Du hast mich aus der Scheiße geholt. Ich liebe dich, Bruder.“

      „War mir ein Vergnügen.“ Peter lächelte und sah auf die Uhr. „Zwanzig Minuten.“

      Arturo nickte. „Ich muss nochmal zur Toilette, bevor es losgeht. Halt meinen Champagner.“

      Er ging in die Villa und fand die Toilette im zweiten Stock. Es war still hier oben, und Arturo entspannte sich einen Moment, bevor die Auktion begann. Er verließ die Toilette, machte sich auf den Weg nach unten und hielt inne.

      Am anderen Ende des Ganges stand eine Frau und starrte aus dem Fenster, er sah nur ihr Profil, und sein Herz setzte fast aus. Ihr langes dunkles Haar fiel ihr in weichen Wellen über die Schulter, und sie sah so traurig aus, dass Arturos Brust sich schmerzhaft zusammenzog. Ihre Ähnlichkeit mit Flavia war so verblüffend, dass Arturos ganzer Körper schrie und ihn drängte, zu ihr hinzugehen.

      Sie trug ein weißes Kleid das kurz über dem Knie endete; das Kleid schmiegte sich an ihren Körper an, an ihre vollen Brüste, die sanfte Kurve ihres Bauchs, die langen Beine. Sie schien seine Anwesenheit bemerkt zu haben, sah auf, und Arturo fühlte einen schmerzhaften Stich, als er die unendliche Traurigkeit in den schönen braunen Augen sah. Er wollte wissen, warum diese schöne Frau so unglücklich war und wie er sie wieder zum Lachen bringen konnte.

      „Buongiorno“, sagte er leise. Sie blinzelte, diese großen Rehaugen sahen ihn erschrocken an, als er sprach.

      „Buongiorno.“ Eine leise Stimme mit amerikanischem Akzent. Ihre Lippen waren voll, rosa und leicht geöffnet, und Arturo merkte, wie sein Körper auf sie reagierte, wie ihn eine vollkommen Fremde erregte.

      Sie starrten sich eine Weile an, bevor sie sich wieder abwandte. „Scuzi.“ Sie verschwand wieder im Hotel, und Arturo trat nach vorn, bereit sie zu verfolgen, aber dann hörte er Peters Stimme auf der Treppe.

      „Turo? Sie sind so weit. Komm.“

      Arturo zögerte, sein Herz klopfte noch hart in seiner Brust. Himmel ... was für eine verdammt hübsche Frau ... er musste wissen wer sie war.

      „Turo? Komm schon. Das Hotel Bachi wartet.“

      Eine halbe Stunde später dachte Arturo nicht länger an die schöne Frau, auch hatte er keine gute Laune mehr. „Wie zur Hölle konnte das passieren? Es ist doch passiert, oder?“

      Er war überboten worden. Er, Arturo Bachi, war überboten worden. Das Apartment war verkauft, aber nicht an ihn. Er konnte die Blicke seiner Freunde, Kollegen und Investoren spüren, als er versuchte zu verarbeiten, was gerade passiert war.

      

      Die Auktion hatte wie erwartet angefangen, irgendwo in den unteren hunderttausend, und war schnell nach oben zu fast einer Million gegangen. Arturo hatte triumphierend zu Peter geschaut, dann zu George Galliano, der ihm sarkastisch mit seinem Champagnerglas zuprostete.

      Und dann war alles den Bach hinuntergegangen. Genau als der Auktionator den Hammer schlagen wollte, kam ein neues Gebot. Zwei Millionen. Ein Flüstern war durch die Menge gegangenen. Arturo war schockiert zurückgewichen und hatte seinen Blick über die Anwesenden schweifen lassen, aber er oder sie verriet sich nicht.

      „Zwei-Fünf“, erwiderte er.

      Drei Millionen.

      Peter sah alarmiert aus, schüttelte seinen Kopf in Arturos Richtung. Das obere Ende ihres Budgets für das Apartment war nur anderthalb Millionen, und das Apartment war sowieso nur ein Zehntel davon wert.

      „Vier Millionen“, rief Arturo und Peter gab ein ersticktes Geräusch von sich.

      „Turo, nein.“

      Fünf Millionen. Ein erneutes lautes Aufkeuchen der Menge und Geflüster. Peter griff Arturos Arm, als der Auktionator ihn ansah. „Signore Bachi?“

      „Arturo, wenn du das tust, dann bin ich draußen. Das meine ich ernst, ich kündige. Du kannst das nicht tun. Das ist unvernünftig. Wer auch immer das ist ... offenbar bedeutet ihm Geld gar nichts. Lass es sein. Wir lassen uns etwas anderes einfallen.“

      Arturo sah seinen Freund hilflos an. Peter machte keine Scherze, aber es war Arturos Traum, der sich gerade in Luft auflöste.

      

      „Signore Bachi?“

      Alle starrten ihn an. Peters Augen waren ernst, und endlich schüttelte Arturo seinen Kopf, und sein Herz rutschte ihm in die Hose. „Nein.“

      Ein erneutes Summen unter den Gästen, und der Hammer fiel. „Verkauft für fünf Millionen Euro.“

      „An wen?“

      „Ja, an wen?“

      „Wer hat es gekauft?“

      Die Fragen prasselten auf sie ein. Der Auktionator hielt seine Hände hoch. „Es tut mir leid meine Freunde. Der Käufer wünscht anonym zu bleiben.“

      Arturo spürte, wie die Wut in ihm aufstieg. „Der wird nicht lange anonym bleiben“, sagte er grimmig, und Peter seufzte.

      „Lass uns von hier verschwinden, Turo. Ich gebe dir einen Drink aus.“

      Auf ihrem Weg nach draußen und trotz seiner Verärgerung, dachte er an die schöne Frau, und er sah sich um, war enttäuscht, als er sie nirgendwo sah. Er könnte jetzt einen guten Fick gebrauchen, um seine Wut herauszulassen.

      Als er es dachte, schämte er sich. Nein. Sie war nicht jemand, den er am nächsten Morgen vergessen konnte. Etwas an ihr sprach ihn an, es war mehr als nur Verlangen; er fühlte sich mit der tiefen Traurigkeit auf ihrem sanften Gesicht verbunden.

      Er dachte immer noch an sie, als sie in Peters Lamborghini einstiegen und zurück zu der Bar in Como fuhren, die er und Peter besaßen, und seltsamerweise spürte er, wie sein Ärger schneller verflog, als er gedacht hatte.

      Er musste sie wiedersehen – das war Arturo klar. Er musste sie wiedersehen – und zwar bald. Denn mehr als alles andere, an diesem Tag der Enttäuschung, wollte er sie lächeln sehen.
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      Heros Hand zitterte, als sie die Papiere unterschrieb, die sie zur Besitzerin des Apartments in der Villa Patrizzi machten. Fünf Millionen Euro. Heilige Scheiße. Sie hatte nicht geahnt, dass sie so hoch gehen würde für etwas, das eigentlich nur 4 kleine Zimmer waren, aber als die Gebote höher kletterten, war es zu einer Notwendigkeit geworden, dass sie es sich sicherte. Es schien unmöglich, dass sie es nicht schaffen würde.

      Und dann bemerkte sie, gegen wen sie bot. Ihn. Der Mann, den sie oben getroffen hatte; der Mann, dessen Schönheit ihren Körper nach nur einem Blick in Flammen gesetzt hatte. Seine grünen Augen, tief und gefährlich, seine dunklen Locken ... sein unglaublicher Körper in dem exquisiten Anzug ... Jesus. Als sie sich angestarrt hatten, war alles, woran Hero denken konnte, wie es wohl sein würde, wenn er auf sie zukam, sie berührte, sie direkt dort am Fenster fickte. Gott, sie war allein bei dem Gedanken, was sich unter seinen Sachen versteckte, nass geworden.

      Und sofort schämte sie sich. Sie hatte noch niemals jemanden gegenüber so empfunden – selbst bei Tom nicht. Sie hatte Tom mit jeder Faser ihres Körpers geliebt, aber sie waren beste Freunde gewesen, bevor sie zu einem Liebespaar geworden waren.

      Aber der Ausdruck in den Augen des Mannes war ein Spiegel ihrer eigenen Gefühle gewesen, das konnte sie sehen. Sie hätte nur die Worte sagen brauchen ... fick mich ... und  sie wusste ohne Zweifel, dass er nicht gezögert hätte.

      

      Und sie wollte ihn dafür bestrafen, dass er sie so empfinden ließ, dass er sie dazu brachte, ihren Erinnerungen an Tom untreu zu werden, sie ihr wegzunehmen. Also hatte sie diesen lächerlichen Betrag geboten, um ihn bei dem Apartment zu schlagen. Und hatte gewonnen. Es war ein teuer erkaufter Sieg. Fünf Millionen war ein großes Stück von ihrem Schmerzensgeld – und das Apartment war es definitiv nicht wert.

      Sie schob den Gedanken beiseite, als sie die Hand des Auktionators schüttelte. „Würden Sie mir bitte ein Taxi rufen?“

      „Natürlich, Madam. Bitte warten Sie hier und machen Sie es sich bequem.“

      Hero setzte sich und versuchte ihre zitternden Hände zu beruhigen. Vielleicht sollte sie heute Abend zum Essen ausgehen, durch die Stadt spazieren, sich unter die Touristen mischen und versuchen, sich wieder wie ein Mensch zu fühlen. Die Papiere für das Apartment würden schnell durchgehen und sie wäre bereits Ende der Woche in der Lage einzuziehen.

      Nicht das sie irgendetwas hätte was sie umziehen konnte, außer ihren Sachen, ihrem Künstlerbedarf und ihren Büchern. Sie musste sich von irgendwoher einen Plattenspieler und ein paar Schallplatten besorgen: Ella Fitzgerald, Billie Holiday und vielleicht Paolo Conti. Sie sah sich schon wie sie auf dem Balkon saß, auf den See hinausschaute, ihre Wasserfarben vor sich und Billie lauschte. Das war Heros Vorstellung vom Himmel. Vielleicht etwas zu essen: frisches Brot, etwas Käse, eine Tüte mit süßen, saftigen Pfirsichen. Kalter Weißwein. Das Bild war so anziehend, dass sie automatisch lächelte und als der Auktionator kam, um ihr zu sagen, dass das Taxi wartete, schüttelte sie seine Hand enthusiastischer, als sie es vorgehabt hatte.

      Zurück im Hotel wechselte sie aus ihrem formellen Kleid in ihre übliche Kleidung aus Shirt und Jeans. Sie warf einen Blick in den Spiegel, der bis zum Boden reichte und dachte sich, dass sie sich wirklich besser kleiden sollte.

      Du siehst wunderschön aus, egal was du anhast. Toms Worte kamen ihr in Erinnerung.

      Ihre Augen füllten sich mit Tränen, und sie wischte sie sofort weg. Hör auf zu weinen.

      Sie konnte jetzt in die Stadt gehen, ein bisschen die Schaufenster ansehen oder tatsächlich etwas kaufen. Ich habe ein neues Zuhause. Zeit es kennenzulernen.

      Sie nahm ihre Handtasche, hing sie sich über die Schulter und verließ das Hotelzimmer.

      Es war schon spät als Peter Arturo an der Bar verließ und nach Hause ging. Arturo, von ein paar Wodkas etwas angeheitert, saß draußen an einem der kleinen Tische, rauchte eine Zigarre und beobachtete die Menschen. Beobachtete Menschen und brütete über seine heutigen Verlust. Verdammt. Peter hatte es ihm ausgeredet, den Auktionator auszuquetschen, wer das Apartment gekauft hatte.

      „Sei nicht blöd, Kumpel. Warte ein paar Wochen bis die Person einzieht und klopfe dann an die Tür.“

      „Was, wenn derjenige nicht einziehen will? Was, wenn derjenige es nur gekauft hat, um  mir eins auszuwischen?“ Dann kam ihm ein Gedanke. „Scheiße, ich wette es war George.“

      Peter seufzte. „Fang damit erst gar nicht an. Dieser Streit zwischen euch beiden ... dauert schon viel zu lange.“

      Arturos Augen verengten sich. „Er hat Flavia gefickt, Peter. Er hat meine Freundin gefickt und es mir erzählt, nachdem sie ermordet worden war.“

      Peter nickte, seine Augen blickten ernst. „Ich weiß, Turo. Aber ... wir alle haben Flavia auch verloren. Du weißt, dass er Gefühle für sie hatte – und gib es zu, du hast vor ihm angegeben.“

      Arturo wandte den Blick ab. „Ich war jung und dumm.“

      „Genau wie er.“

      Arturo schüttelte seinen Kopf. „Er ist zu weit gegangen, Pete. Warum musste er mir das erzählen? Ich hatte bereits das Bild von Flavia vor Augen, tot, ausgeweidet und dann hat er mir ein weiteres gegeben, die beiden zusammen.“ Sein angenehmer Rausch wackelte gefährlich bei der Erinnerung.

      

      „Turo, hör auf“, warnte Peter. „Schau nach vorn. George hat das Apartment nicht gekauft. Ich habe gesehen, wie er gegangen ist, bevor die Auktion begonnen hat.“

      Arturo seufzte. „Schön. Aber er hätte jemanden schicken können der ...“ Der düstere Blick seines Freundes brach endlich durch den betrunkenen Nebel in seinem Kopf. „Okay, ich höre schon auf.“

      Peter sah auf seine Uhr. „Mann, ich muss gehen. Ich komme morgen früh zu dir. Wir reden dann darüber, was wir als nächstes tun.“

      Jetzt erhob sich Arturo
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